
Die Entlarvung der Spionageorganisation Gehlen  
Aus dem Urteil des Obersten Gerichts in der Strafsache gegen Haase und andere*)  

 
I  
Der durch den Hitlerfaschismus entfachte 2. Weltkrieg hatte für die Völker der Welt unermeßliches Leid und eine 
unübersehbare Vernichtung wertvollster wirtschaftlicher und kultureller Güter zur Folge. In der richtigen Erkenntnis 
der Notwendigkeit, weitere Kriege zu vermeiden und den Frieden der Welt zu sichern, haben sich eine Reihe von 
Nationen von dem imperialistischen System, das immer wieder zu neuen Kriegen führt, abgewandt. Sie haben die 
Staatsmacht in die Hände des Volkes gelegt und sind bemüht, in engster freundschaftlicher Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion, die seit ihrem Bestehen unbeirrbar den Weg des Friedens gegangen ist, der Welt den Frieden zu 
erhalten. Diese Stärkung des Friedenslagers hat bei den Kriegstreibern, an deren Spitze der amerikanische 
Imperialismus steht, ohnmächtige Wut ausgelöst. Als einzigen Ausweg, die Schwächung des Kriegslagers ™^. die 
Verkleinerung ihres Einflußbereiches zu beseitigen, sehen die Kriegstreiber nur die Entfesselung eines neuen 
Weltkrieges. 
 Auch Deutschland ist nach Beendigung des 2. Weltkrieges in zwei Lager gespalten. In der ehemaligen sowjetischen 
Besatzungszone, der jetzigen Deutschen Demokratischen Republik, wurde in Verwirklichung der Grundsätze des 
Potsdamer Abkommens die Zerschlagung der Monopole, die Entmachtung der Konzernherren und Junker und die 
Bestrafung der Kriegsverbrecher konsequent durchgeführt. Die Deutsche Demokratische Republik ist entschlossen, 
weiter den Weg des Friedens und des friedlichen Aufbaus zu gehen. Die Regierung der Deutschen Demokratischen 
Republik hat durch dauernde intensive Bemühungen um die Einheit Deutschlands mit weitestgehender 
freundschaftlicher Unterstützung durch die Sowjetunion ihren unbeirrbaren Friedenswillen gezeigt. 
 In Westdeutschland dagegen sind unter Bruch des Potsdamer Abkommens die Junker und Konzernherren in ihren 
Stellungen belassen und die nazistischen und militaristischen Kriegsverbrecher freigelassen worden. 
 Die Adenauer-Regierung betreibt auf Weisung und mit Unterstützung des amerikanischen Imperialismus entgegen 
den im Potsdamer Abkommen festgelegten Grundsätzen eine Politik der Spaltung. Das Entstehen eines neuen 
deutschen Imperialismus wurde durch Amerika nicht nur zugelassen, sondern darüber hinaus auch gefördert. Alle 
Bemühungen der Regierungen der Sowjetunion und der Deutschen Demokratischen Republik zur Schaffung eines 
einheitlichen Deutschlands sind deshalb bisher erfolglos geblieben. Statt dessen wird in Westdeutschland die 
Remilitarisierung unter Großzüchtung des Revanchegeistes durchgeführt. Das Ziel der herrschenden Kräfte in 
Westdeutschland ist die Entfesselung eines neuen Weltkrieges, durch den in der Sowjetunion, in den 
Volksdemokratien und in der Deutschen Demokratischen Republik die alten kapitalistischen Zustände 
wiederhergestellt werden sollen. 
 Diesem Ziel des amerikanischen und deutschen Imperialismus dient besonders der Adenauer-Staat mit allen 
seinen Institutionen. Seit 1945 wurden in Westdeutschland und Westberlin eine Reihe von Spionageorganisationen 
unter allen möglichen Tarnungen geschaffen. 
 So entstanden die sog. „Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit“, der „Bund Deutscher Jugend“, der „Bund 
Freiheitlicher Juristen“, der „Bund der Heimatvertriebenen“, die „Dienststelle Blank“ und andere Spionage- und 
Terrororganisationen, die zum Teil in Prozessen vor dem Obersten Gericht und anderen Gerichten der Deutschen 
Demokratischen Republik entlarvt wurden. 
 Im vorliegenden Verfahren hatte sich das Oberste Gericht mit sieben Mitarbeitern der Spionageorganisation 
Gehlen zu befassen. Eine große Anzahl weiterer Mitarbeiter dieser Verbrecherorganisation befindet sich noch in 
Untersuchungshaft. Auch sie werden sich wegen ihrer Verbrechen vor den Gerichten der Deutschen 
Demokratischen Republik zu verantworten haben. 
 
 II  
A.     In der Hauptverhandlung vor dem Obersten Gericht ist festgestellt worden, daß der ehemalige General Gehlen 
der faschistischen Wehrmacht und Leiter der Abteilung „Fremde Heere Ost“ des faschistischen Spionage- und 
Abwehrdienstes im Generalstab Hitlers unter Ausnutzung der dort gemachten Erfahrungen bereits im Jahre 1946 in 
Westdeutschland mit dem Aufbau eines Spionage-, Sabotage- und Abwehrdienstes begann, der dazu bestimmt 
sein sollte, wieder in eine künftige westdeutsche Wehrmacht eingebaut zu werden. Die Durchführung dieser 
Aufgabe erfolgte unter Heranziehung von Ic-Offlzieren des ehemaligen Generalstabs, Mitarbeitern der Gestapo und 
des Reichssicherheitshauptamtes des Hitlerregimes sowie früheren Berufsoffizieren und SS-Führern. Nachdem der 
Aufbau der Organisation — nach ihrem Gründer „Organisation Gehlen“ genannt — im wesentlichen im Jahre 1950 
abgeschlossen und in Westdeutschland ein gut getarntes Spionagenetz unter der Leitung deutscher Faschisten und 
Militaristen errichtet worden war, wurde in den nachfolgenden Jahren ein umfassendes Netz von 
„Vertrauensleuten“ in wirtschaftlichen und politischen Institutionen und Organisationen in Westdeutschland und 
Westberlin geschaffen. So sind der Kommandeur der Westberliner Schutzpolizei, Duensing, der Chef der 
bayerischen Land-Schutzpolizei, Freiherr von Godin, der in der Zentrale des Bundesamtes für Verfassungsschutz in 



Köln tätige leitende Mitarbeiter Radtke, der Leiter der Vorprüfung II der Dienststelle zur Bearbeitung des 
Flüchtlingswesens — Anerkennung „politischer Flüchtlinge“ — Coßmann und dessen Stellvertreter Rahn 
Vertrauensleute der Organisation Gehlen. 
 Darüber hinaus wurden in großem Umfang in der Deutschen Demokratischen Republik wohnhafte Personen als 
Agenten angeworben, die entsprechend den ihnen erteilten Aufträgen Informationen über die gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse in der Deutschen Demokratischen Republik sammelten und der Organisation 
Gehlen darüber Bericht erstatteten oder aber als Kuriere für die Überbringung derartiger Berichte fungierten. 
 
 B.     In ihrer Struktur und Gliederung gleicht die Organisation im wesentlichen der des ehemaligen deutschen 
faschistischen Geheimdienstes, auf dessen Erfahrungen und Mitarbeiter sie sich seit ihrem Entstehen gestützt hat. 
Die Zentrale, die sog. Generaldirektion (GD), auch „Führungsstab“ genannt, mit ihrem Leiter Gehlen an der Spitze, 
befindet sich im amerikanischen Viertel in München, Pullacher Str. Die „Generaldirektion“ ist unterteilt in drei 
Hauptabteilungen — auch Hauptlinien genannt —, und zwar Hauptabteilung I (Spionage), Hauptabteilung II 
(Sabotage) und Hauptabteilung III (Abwehr). Diese gliedern sich wiederum in verschiedene Gruppen und 
Abteilungen mit speziellen Sachgebieten, z. B. militärische Spionage (Heeres-, Luft- und Marinestreitkräfte), 
wirtschaftliche und politische Spionage. Außer diesen Hauptabteilungen bestehen bei der „Generaldirektion“ 
operative und administrative Abteilungen wie Personal-, Schulungs-, Kurier-, Finanz- und Wirtschaftsabteilung, 
Nachrichtendienstkartei und Funkzentrale. Dieser Zentrale sind mehrere „Generalvertretungen“ (GV) der Linie I 
und eine der Linie III unterstellt. Sie haben ihren Sitz ausschließlich in der ehemaligen amerikanischen 
Besatzungszone in Westdeutschland. Den „Generalvertretungen“ nachgeordnet sind die sogenannten 
Bezirksvertretungen (BV), die je nach den Erfordernissen gebildet und in Abt. I und III (Spionage und Abwehr) oder 
in Abt. II und III (Sabotage und Abwehr) gegliedert sind und ihren Sitz gleichfalls in Westdeutschland haben. Ihnen 
obliegt die Aufgabe, die Arbeit der ihnen unterstellten „Untervertretungen“ (UV), die spezialisiert auf dem Gebiet 
der Spionage, Sabotage oder Abwehr arbeiten, zu steuern. Die untersten operativen, von den „Untervertretungen“ 
gelenkten Einheiten sind die „Filialen“, die nach den Aufgaben ihrer jeweiligen „Untervertretungen“ arbeiten. Von 
den „Untervertretungen“, insbesondere aber von den „Filialen“ werden die angeworbenen Agenten entweder 
direkt oder durch den Gruppenleiter (V-Mannführer), dem etwa 10 Agenten zugewiesen werden, angeleitet. 
Die „Filialen“ haben ihren Sitz sämtlich in Westberlin, um unter Ausnutzung der für ihre Aufgaben günstigen Lage 
Agenten und Provokateure in die Deutsche Demokratische Republik zu entsenden und die Anwerbung 
Berichterstattung der in der Deutschen Demokratischen Republik ansässigen Agenten zu erleichtern. 
Bei dieser Struktur handelt es sich jedoch um kein starres System, sondern es ist jederzeitigen Änderungen 
unterworfen. Den übergeordneten Stellen ist es möglich, besonders bedeutsame „Untervertretungen“, ‚Filialen“ 
und Agenten direkt anzuleiten. 
 Neben den genannten Spionagestellen unterhält die Organisation Gehlen noch eine Anzahl technischer 
Spezialabteilungen. Für die hauptamtlichen Mitarbeiter besteht in Westdeutschland eine Agentenschule, in der sie 
in gewissen Zeitabständen zu 14-tägigen Lehrgängen einberufen und für ihre spionagedienstliche Tätigkeit geschult 
werden. Außerdem sind mehrere Geheimfotolabors eingerichtet, so u. a. eines in Westberlin. Eine in 
Westdeutschland bestehende Spezialabteilung (G.-Wesen) hat die Aufgabe, Agenten, die in die Deutsche 
Demokratische Republik und in fremde Lander eingeschleust werden sollen, mit den hierzu erforderlichen 
gefälschten persönlichen Dokumenten und den übrigen zur Tarnung benötigten Gegenständen auszustatten. Dies 
geschieht auf Grund von Originalmaterialien, die von Agenten beschafft werden. In Westdeutschland besteht 
ferner ein Laboratorium für technische Apparate. In Westberlin ist eine Abteilung für Funkwesen eingerichtet, die 
für die Funkarbeit der Spionageorganisation verantwortlich ist, mehrere Funkausbilder zur Seite hat und Agenten 
im Funkwesen ausbildet und fortlaufend schult. Sämtliche Dienststellen der Organisation Gehlen arbeiten illegal 
und streng konspirativ, wobei sie sich zur Tarnung der Bezeichnung von Handelsfirmen bedienen. So verbarg sich 
bis vor kurzem hinter der Bezeichnung „Georg Gottschalk & Co., Asphalt und Teer“ die Spionagezentrale in 
München und unter der Tarnbezeichnung „Firma Ernst Meißner & Co., Grob- und Feinkeramik“ die 
„Generalvertretung III“ (Abwehr) in Karlsruhe, während sich eine in Stuttgart bestehende Bezirksvertretung unter 
der Bezeichnung „Firma Wachsmut“ tarnte und eine Bezirksvertretung in Hamburg als „Firma Kühn“ in Erscheinung 
trat. Unter der Firma „Erwin Bender & Co.“ verbarg sich die Untervertretung, die der von dem Angeklagten Haase 
geleiteten Filiale 120 A übergeordnet war. Die Filiale X 9592 war durch die Bezeichnung „Firma Nordland“ getarnt. 
Das in Westberlin bestehende Fotolabor führte die Bezeichnung „Unionsversicherung Berlin“. 
 Die Beweisaufnahme hat eindeutig gezeigt, in welchem starken Maße sich die im Geheimdienst Gehlen 
hauptamtlich beschäftigten Mitarbeiter aus ehemaligen faschistischen Spionage- und Abwehroffizieren, 
Angehörigen des hitlerischen Sicherheitsdienstes, SS-Führern und ehemaligen Berufsoffizieren zusammensetzten; 
z. B. war der als Leiter der Filiale 120 A eingesetzte Angeklagte Haase Berufsoffizier und Bataillons- und 
Regimentskommandeur in der faschistischen Wehrmacht. Die dem Angeklagten Haase übergeordnete 
Untervertretung wurde von einem mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten ehemaligen Sturmbannführer der Waffen-



SS geleitet, der in der „Organisation“ die Decknamen Brandler, Kerner, Hartmann, Holten und Brenner führte. Der 
Leiter einer Bezirksvertretung, der den Decknamen „Reckenstein“ führte, war höherer Abwehroffizier im 
ehemaligen Generalstab des Oberkommandos der faschistischen Wehrmacht, während die unter der Bezeichnung 
„Firma Schlosser“ getarnte Untervertretung dem Mitarbeiter Westphal alias Donner, einem ehemaligen 
Waffenoberstleutnant, unterstand. Eine andere Untervertretung wurde von einem unter dem Decknamen 
„Thüssen“ bekannten ehemaligen Hauptmann der Nachrichtentruppe und dessen Vertreter Gröter (Deckname), 
einem ehemaligen SS-Offizier, geleitet. Der frühere SS-Untersturmführer Schnuppe wurde in dieser 
Spionagedienststelle als Gruppenleiter eingesetzt. Der ehemalige Personalchef im Generalstab Hitlers, General 
Kleikamp (Deckname Kleier war der Leiter der unter der Reklamefirma „Werbezentrale Berlin“ getarnten 
Kurierstelle und Meldezentrale. 
 Die im Dienst der Geheimorganisation Gehlen tätigen Agenten werden, entsprechend ihrer Vorbereitung, Eignung, 
Tätigkeit und ihren Kenntnissen in „Tipper“, „Forscher“, „Heranholer“, „Quellen“, „Kuriere“ und „Funker“ unterteilt. 
Die „Tipper“ machen auf Personen aufmerksam, die für den Geheimdienst nützlich sein könnten. Die Tätigkeit der 
„Forscher“ erstreckt sich auf die umfassende Feststellung der persönlichen Verhältnisse und Neigungen der von 
den „Tippern“ benannten Personen. Als „Heranholer“ werden Agenten bezeichnet, die die zur Anwerbung 
vorgesehenen Personen dem Leiter der Filiale bzw. dem Gruppenleiter in Westberlin zuführen, nachdem das 
Ergebnis der Forschung sie hierfür geeignet erscheinen läßt. Bei den „Quellen“ handelt es sich um den Kreis der 
Agenten, der sich auftragsgemäß durch eigene Beobachtungen über die den Geheimdienst interessierenden 
Objekte informiert und über die getroffenen Feststellungen Berichte erstattet. Diese „Quellen“ sind, entsprechend 
ihrer gesellschaftlichen Stellung und Funktion und den sich daraus ergebenden Spionagemöglichkeiten, 
untergegliedert in „Penetrierungsquellen“ (verantwortliche Mitarbeiter in den Staats- und Wirtschaftsorganen, die 
in der Lage sind, wertvolles Spionagematerial zu liefern); „Überprüfungsquellen“ sind Agenten, die auf Grund der 
Lage ihrer Wohnung, ihres Arbeitsplatzes oder sonstiger Möglichkeiten in der Lage sind, die interessierenden 
Objekte direkt zu beobachten und auszuspionieren; „Reisequellen“ sind Agenten, die infolge ihrer beruflichen 
Tätigkeit Reisen unternehmen und sich dabei über die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse und 
sonstigen Vorkommnisse in den von ihnen bereisten Gegenden informieren können. 
 Als „Iller Quellen“ werden die Agenten bezeichnet, die bei der Volkspolizei, KVP oder bei sowjetischen 
Dienststellen tätig sind und Informationen aus ihrem Arbeitsbereich liefern; „S-Quellen“ haben die Aufgabe, 
Spionageverbindungen zur Sowjetunion und den Volksdemokratien aufzunehmen. Kuriere halten die Verbindung 
zwischen „Quelle“ und Filiale. Bei den Funkern handelt es sich um im Funkwesen und im 
Geheimverschlüsselungssystem ausgebildete Agenten, die Funkgeräte erhalten und auf diesem Weg 
Spionagematerial übermitteln. 
 
 C.    Die Grundlage für die Durchführung der verbrecherischen Tätigkeit der Spionageorganisation Gehlen ist ein 
ausgedehntes Agentennetz zur Erlangung von Informationen. Die Anwerbung geeigneter Agenten und deren 
Sicherung ist daher von großer Bedeutung. Sie wird streng konspirativ und mit einem bis ins einzelne gehenden 
System von Tarnungs- und Vorsichtsmaßnahmen durchgeführt. 
 Die Agentenwerbung ist grundsätzlich an keinen bestimmten Personenkreis gebunden. Es werden jedoch 
bevorzugt Personen angeworben, die dafür wegen ihrer antidemokratischen oder faschistischen Einstellung oder 
Vergangenheit besonders geeignet erscheinen. Für die Spionage- und Sabotagetätigkeit werden aber auch asoziale 
und kriminelle Elemente angeworben. Ganz besonderes Interesse besteht andererseits an der Werbung von 
Personen, die in den Organen der Regierung, Verwaltung, Wirtschaft und in den politischen Organisationen tätig 
sind und auf Grund der von ihnen ausgeübten Funktion die Möglichkeit der Einsichtnahme in geheimzuhaltende 
und vertraulich zu behandelnde Unterlagen haben und von denen bekannt ist, daß sie in ihrer politischen Haltung 
schwankend sind. 
 Eine besonders gefährliche Methode der Anwerbung besteht darin, daß sie unter der Tarnung „nationale 
Befreiung“ und unter Mißbrauch des Nationalbewußtseins deutscher Menschen und in spekulativer Absicht auf 
ihren Patriotismus durchgeführt wird. Diese Methode, die bevorzugt gegenüber Umsiedlern angewendet wird, ist 
eine der hinterhältigsten Formen der Ausnutzung der Gefühle von Menschen, bei denen auf diese Weise ganz 
bewußt der Chauvinismus und Revanchismus geschürt und unter dem Hinweis einer möglichen Rückkehr in ihre 
alte Heimat die Bereitschaft zur Agententätigkeit geweckt wird. Ihren besonderen Ausdruck findet sie in der von 
dem Angeworbenen zu unterschreibenden Verpflichtungserklärung, in der es heißt: „In der festen Überzeugung, 
daß der bolschewistischen Unterdrückung meiner Heimat nur durch entschlossenes Handeln aller anständigen 
Männer und Frauen begegnet werden kann, übernehme ich heute anläßlich meines endgültigen Eintritts in die 
Organisation folgende feierliche Verpflichtung ... 
 Die hauptamtlichen Mitarbeiter haben wie die übrigen Agenten neben ihren speziellen Aufgaben den allgemeinen 
Auftrag, alle Möglichkeiten und Anzeichen für eine neue Agentenwerbung wahrzunehmen. So geben die von den 
„Tippern“ erhaltenen Hinweise Veranlassung, eine eingehende Forschung über die privaten Verhältnisse der 



betreffenden Personen, ihre politische Einstellung und charakterlichen Eigenschaften durchzuführen, ohne daß die 
in Frage kommende Person hiervon überhaupt Kenntnis hat. Fällt das Forschungsergebnis im Sinne des 
Geheimdienstes positiv aus und hat eine Personal-Anfrage bei der „Generaldirektion“ keine Bedenken ergeben, 
erfolgt die Ansprache in Form einer direkten Unterhaltung, die entsprechend den privaten Gepflogenheiten der 
anzusprechenden Person sorgfältig vorbereitet und grundsätzlich in Westberlin durchgeführt wird. Ergibt die 
Ansprache eine Bereitschaft zu einer Agententätigkeit, so erfolgt die direkte Anwerbung. 
 In der Agentenwerbung wird der Geheimdienst durch seine, insbesondere in westberliner Organisationen und 
Verwaltungsdienststellen tätigen Vertrauensleute durch Zuführung geeignet erscheinender Personen unterstützt. 
 Ein weiteres Mittel der Agentenanwerbung bei festgestellter wirtschaftlicher Notlage oder bei Ermittlung 
charakterlicher Schwächen, wie Trunksucht und sonstiger Verirrungen, ist das Angebot von Geld und die 
Anwendung von Druckmitteln. Auch die von den USA unter heuchlerischen Phrasen veranstaltete 
Bettelpaketaktion, eine Form der Führung des „kalten Krieges“, diente der Anwerbung von Agenten. So äußerte der 
hauptamtlich angestellte Agent Paulberg (Deckname) dem Zeugen Kranz gegenüber, daß er während der 
Paketaktion an einem Tag „ein paar fette Brocken erwischt“ hätte. 
 Unter den Tarnbezeichnungen „Tiefe und Forschung“ und „Aktion Pfiffikus“ verbergen sich der Ausdehnung der 
Agententätigkeit in das Ausland dienende Methoden der Werbung. Während die „Aktion Pfiffikus“ die Werbung 
nachdrücklich insbesondere von Personen aus der Wirtschaft, Facharbeitern und Ingenieuren sowie von Studenten 
und Mitgliedern kultureller Institutionen, die Reisen in andere Länder unternehmen, vorsieht, erstreckt sich die 
Werbung „Tiefe und Forschung“ direkt auf die Bürger anderer Nationen. In Durchführung der „Aktion Pfiffikus“ 
wurde z. B. der Filiale X 9592 der „Plan 1953 für die Teilnahme von Fachleuten aus der SBZD an Tagungen der 
ständigen Kommission des Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe (Sessionen und Beschlüsse) und für längere 
Aufenthalte auf Grund der Beschlüsse“ übersandt, in dem die Zahl der Teilnehmer, die Dauer des Aufenthaltes und 
die zu bereisenden Länder — Polen, Tschechoslowakei, Ungarn. Bulgarien, Rumänien, Sowjetunion, Albanien und 
China — verzeichnet waren. 
 Auch die „Aktion Hermes“ diente der Ausdehnung der Spionage auf das Ausland, indem insbesondere aus der 
Sowjetunion kommende Heimkehrer oder Fachkräfte, die dort gearbeitet hatten, über die ihnen durch ihren 
Auslandsaufenthalt bekanntgewordenen Verhältnisse ausgefragt werden sollten. 
 Die Tarnung und Sicherung der angeworbenen Agenten erfolgte in der Weise, daß sie einen Decknamen und nach 
bestandener Probezeit eine von der Generaldirektion zugewiesene Decknummer, in besonderen Fällen sogar einen 
auf ihren Decknamen ausgestellten Personalausweis erhielten. Besonders bedeutungsvolle Mitarbeiter und 
Agenten erhielten eine Sicherheitsnotnummer, die sie bei evtl. Festnahme durch westberliner Polizei berechtigte, 
jegliche Angaben zu verweigern, die Herbeirufung eines amerikanischen Offiziers des CIC zu fordern, dem 
gegenüber die Notnummer genannt wurde und der daraufhin die Einstellung aller Untersuchungshandlungen 
veranlaßte und etwaige vorhandene Unterlagen vernichtete. Charakteristisch hierbei ist, daß diese Notnummer nur 
im amerikanischen Sektor von Berlin benutzt werden durfte. 
 In regelmäßigen Abständen wurden die Agenten durch ihre Gruppenleiter (V-Mannführer) allgemein in der 
Spionagetechnik, vorwiegend an Hand der ihnen erteilten Aufträge, in Westberlin geschult. Besonders wichtige 
Agenten wurden auf kurzen Lehrgängen in Westdeutschland von Sachbearbeitern der Generaldirektion in 
sogenannten Gästehäusern weiter ausgebildet. 
 Aus Gründen der Sicherheit besteht auch innerhalb der Organisation Gehlen von den Agenten bis zur 
Generaldirektion ein tief gegliedertes Meldesystem. 
 Die von den Agenten getroffenen Feststellungen werden entweder von ihnen selbst in Westberlin dem 
Gruppenleiter (V-Mannführer) mündlich berichtet oder aber auf dem Postwege unter Verwendung von 
Geheimtinte, die von der vorgesetzten Spionagestelle ausgegeben wird, übermittelt. Außer dieser direkten 
Verbindung zwischen den Agenten und ihren Auftraggebern besteht die Zwischenschaltung eines Kurierweges in 
der Form, daß die Agenten ihre Berichte einer ihnen genannten Deckadresse übersenden. Von dort werden die 
Berichte durch einen Kurier abgeholt und dem Auftraggeber überbracht. Die Inhaber der Deckadressen sind über 
die Art und den Inhalt der ihnen übergebenen Berichte nicht informiert. Sie haben ihre Anschrift zur Verfügung 
gestellt, weil ihnen erklärt wurde, daß in der Deutschen Demokratischen Republik wohnende Angehörige von nach 
Westberlin geflüchteten Personen Bedenken hätten, auf direktem Wege dem Geflüchteten zu schreiben und im 
Rahmen der „Flüchtlingshilfe“ um die Vermittlung einer „neutralen“ Anschrift gebeten hätten. 
 Außerdem besteht das System der Telefonbriefkästen. Es handelt sich hierbei um einen dem Agenten 
bekanntgegebenen Telefonanschluß einer mit dem Auftraggeber in Verbindung stehenden Person, bei der sich 
unverhofft in Westberlin eintreffende Agenten telefonisch melden und ihre Anwesenheit anzeigen. 
 Der Gruppenführer, der täglich bei dem Telefonbriefkasten fernmündlich nachfragt, ob eine Nachricht für ihn 
eingegangen sei, erfährt auf diese Weise von der Anwesenheit des Agenten, so daß eine Zusammenkunft an einem 
für solche Fälle vorgesehenen Treffpunkt ermöglicht wird, ohne daß der Inhaber des Telefonbriefkastens die seine 
Vermittlung in Anspruch nehmende Person kennt. 



 Zur Weitergabe der von den Untervertretungen und Filialen an die vorgesetzte Dienststelle zu erstattenden 
Berichte über die Ergebnisse der Tätigkeit ihrer Agenten existiert in Westberlin eine sogenannte Meldezentrale 
unter Leitung des ehemaligen Generals Kleikamp (Deckname Kleier). Die Meldezentrale überbringt die für die 
Dienststellen in Westdeutschland bestimmte Post einem Verbindungsmann der Military-Post (amerikanische 
Feldpost), die in versiegelten Postsäcken der Military-Post die Kurierpost des Geheimdienstes Gehlen auf dem 
Luftweg mit Militärflugzeugen nach Frankfurt (Main) befördern läßt. Dort wird die Post aussortiert und an die 
jeweiligen Bezirks- und Generalvertretungen oder auch direkt an die Generaldirektion weitergeleitet. Auf dem 
gleichen Wege wird auch die Verbindung der zentralen Nachrichtendienststellen in Westdeutschland zu den 
unteren operativen Spionagestellen aufrechterhalten. 
 Außerdem bestehen bei den einzelnen Spionagedienststellen Sicherheitskalender, die eingehende 
Verhaltungsmaßregeln für die Sicherheit der Agenten enthalten. Für jeden Agenten wird ein besonderes 
Warnsystem ausgearbeitet, um im Falle einer drohenden Festnahme eines Agenten ihn und die ihm bekannten 
weiteren Agenten rechtzeitig warnen zu können und andererseits sofort von einer erfolgten Festnahme Kenntnis zu 
erhalten. 
 Ferner existiert die Einrichtung der „toten Briefkästen“, die insbesondere auf Grund der im Zusammenhang mit 
den Ereignissen des 17. Juni 1953 erforderlichen Maßnahmen und der dadurch bedingten zeitweiligen 
Unterbrechung der Agentenverbindungen geschaffen wurde mit dem Ausblick, bei ähnlichen Ereignissen, 
inbesondere jedoch im Kriegsfall, dennoch die Verbindung aufrechtzuerhalten. Tote Briefkästen werden an 
unauffälligen Stellen, z. B. Friedhöfen, Parkanlagen usw. unter Zuhilfenahme von vereinbarten Zeichen festgelegt. 
Hier muß der Agent zu einem vorher festgelegten Zeitpunkt seinen Bericht ablegen, den ein Kurier zu einem 
anderen, ebenfalls genau festgelegten Zeitpunkt von dort abholt und entweder direkt nach Westberlin bringt oder 
aber nach Eintritt des Kriegsfalles einem als Funker tätigen Agenten zur Durchgabe an die Funkzentrale der 
Spionageorganisation übermittelt. Auf diese Weise wird jedes überflüssige und gefährliche persönliche 
Kennenlernen der beteiligten Personen vermieden. 
 Neben der verstärkt betriebenen Anlage von toten Briefkästen ging die Organisation Gehlen mit Nachdruck dazu 
über, in der Deutschen Demokratischen Republik ein überlagerndes Funknetz einzurichten, das einmal der 
zusätzlichen Sicherung der Nachrichtenverbindungen zwischen den Quellen und den Spionagestellen in Westberlin 
und Westdeutschland dienen sollte, insbesondere aber dazu bestimmt war, für den sogenannten „E.-Fall“ (Ernstfall) 
eingesetzt zu werden. 
 E.-Fall = Ernstfall bedeutete nach den von der Generaldirektion herausgegebenen Richtlinien, wie den Mitarbeitern 
und Agenten der Organisation bekannt war, Beginn eines Krieges, den Kriegsfall. Der Vorbereitung auf den E.-Fall = 
Ernstfall = Kriegsfall diente auch die nach den Anweisungen der Spionageorganisation bis Ende Dezember 1953 
durchzuführende Anlage von „Drahtschleusen“, geheimen Telefonverbindungen zwischen Westberlin und dem 
demokratischen Sektor von Berlin, um auf diese Weise die Übermittlung der Spionageberichte über telefonische 
Leitungen sicherzustellen. 
Wie intensiv und planmäßig die Vorbereitungen für den E.-Fall getroffen wurden, ergibt sich aus den Aussagen des 
Angeklagten Schmidt und des Zeugen Grabe. 
 Schmidt als Netzführer der in seiner Wohnung befindlichen Funkgeräte wurde beauftragt — da im Kriegsfall mit 
seiner Einberufung als Soldat zu rechnen sei -—, Vorschläge für einen stellvertretenden Netzführer zu unterbreiten, 
der nach Möglichkeit körperbehindert sein sollte und bei dem daher nicht die Gefahr bestand, als Soldat 
einberufen zu werden. Aus dem gleichen Grunde wurde auch der wegen seiner Kriegsversehrtheit als Soldat nicht 
wieder verwendungsfähige Zeuge Grabe von der Spionageorganisation als Funker angeworben und ausgebildet. 
Dem Angeklagten Schmidt sollte außer den in seinem Besitz befindlichen Funkgeräten noch ein drittes, von ihm 
sicher einzugrabendes Ersatzgerät übergeben werden für den Fall, daß die anderen Geräte durch 
Kriegseinwirkungen ausfallen sollten. 
 
 D.   Die Beweisaufnahme hat weiter ergeben, daß die Organisation Gehlen nicht nur mit Billigung, sondern mit 
direkter Unterstützung und Finanzierung der Vereinigten Staaten von Amerika und in Übereinstimmung mit der 
amerikanischen Politik der Stärkung des deutschen • Imperialismus und des Adenauer-Regimes ihre 
verbrecherische Tätigkeit ausübt. Schon die Tatsache. daß diese verbrecherische Organisation bereits im Jahre 
1946 gegründet wurde, ist ein Beweis hierfür. Zu dieser Zeit unterlagen sämtliche Organisationen einer strengen 
Kontrolle der jeweiligen Militärregierung. und die Neugründung einer Organisation konnte ohne Wissen und 
Wollen der zuständigen Besatzungsmacht nicht vorgenommen werden. Auch der Umstand, daß Gehlen zum 
Aufbau der Organisation Kräfte heranziehen durfte, die wegen ihrer militaristischen und faschistischen 
Vergangenheit nach den Grundsätzen des Potsdamer Abkommens zumindestens schärfstens zu überwachen und 
aus dem öffentlichen Leben zu entfernen waren, ist eine Bestätigung dafür, daß die Amerikaner schon unmittelbar 
nach der Zerschlagung des Hitlerfaschismus in Vorbereitung der Durchführung des von ihnen verfolgten Zieles der 
Remilitarisierung Westdeutschlands die Gründung und den Aufbau der Organisation direkt unterstützt haben. Die 



der Organisation Gehlen unmittelbar gewährte Anleitung, Hilfe und Unterstützung durch die USA ist ferner 
bewiesen durch die Tätigkeit von Verbindungsoffizieren des amerikanischen Geheimdienstes in der 
Generaldirektion in München. Bei den der Spionageorganisation zur Verfügung gestellten technischen Mitteln, wie 
Ausrüstungen, handelt es sich um amerikanisches Material. Die dem Angeklagten Schmidt als Netzführer 
übergebenen Funkgeräte, die Gegenstand der Beweisaufnahme waren, sind amerikanische Spezialgeräte mit der 
Inschrift „Made in USA“. Auch das dem Angeklagten Haase zur Verfügung gestellte Kabel für die Anlegung einer 
Drahtschleuse ist amerikanisches Fabrikat. In der Filiale 120 A wurden zur Instruktion der Agenten Landkarten 
amerikanischer Herstellung verwendet. 
 Die Personalakten der hauptamtlichen Mitarbeiter und die Fragebogen der Agenten und deren 
Verpflichtungserklärungen wurden in einer amerikanischen Dienststelle in München aufbewahrt; sämtliche 
Dienstreisen der hauptamtlichen Mitarbeiter der Organisation Gehlen zwischen den Geheimdienststellen in 
Westdeutschland und Westberlin erfolgten auf dem Luftwege in amerikanischen Flugzeugen auf „Airlift-Order“ und 
die Weiterreise mit der Bahn in Westdeutschland auf „Travel-Order“. Die Beförderung der Agentenpost wurde mit 
amerikanischen Militärflugzeugen durchgeführt. Die Filialen der Spionageorganisation in Westberlin wurden von 
Offizieren des amerikanischen Geheimdienstes CIC hinsichtlich der Führung und Aufbewahrung von 
Geheimdokumenten und Materialien kontrolliert. Ihre Anweisungen mußten befolgt werden. 
 Die Offiziere des amerikanischen Geheimdienstes CIC traten bei Westberliner Polizeibehörden offiziell als 
„Schutzmacht“ für die mit einer „Notnummer“ ausgestatteten Mitarbeiter der Spionageorganisation Gehlen auf. 
Auserwählten Kräften des Mitarbeiterstabes der Organisation Gehlen wurden Reisen in die USA zum Studium der 
Organisation und der Arbeitsmethoden der FBI — amerikanischen Bundespolizei — ermöglicht. War in 
Anweisungen der übergeordneten Spionagestellen auf „befreundete Seite“ Bezug genommen, so war dies für die 
Mitarbeiter der Organisation der Hinweis, daß es sich um einen direkten Auftrag der Amerikaner handelte. Auch 
die von dem Geheimdienst Gehlen mit Nachdruck geforderte Schaffung einer Drahtverbindung zwischen den 
Westsektoren und dem demokratischen Sektor Berlins war von den Amerikanern angeordnet. 
 Ferner wurde die Organisation Gehlen, die zur Aufrechterhaltung und Erweiterung ihres Spionageapparates 
monatlich Millionensummen benötigte — selbst die Agenten bezogen monatliche Festgehälter von 100 bis 200 DM 
— fast ausschließlich vom Amerikaner finanziert. Der Zeuge Höher hat bekundet, daß die Finanzierung zu etwa 
99°/o aus amerikanischen Geldern erfolgt sei und im übrigen von westdeutschen Wirtschafts- und 
Regierungsstellen vorgenommen wurde. Von dem Chef Bensinger alias Leidl der Generalvertretung in Karlsruhe hat 
er Kenntnis, daß dieser zu einer Etatbesprechung zu den Amerikanern bestellt worden war. 
 Bei allen leitenden Mitarbeitern war die finanzielle Abhängigkeit eine Selbstverständlichkeit. 
 Dem Angeklagten Haase wurde anläßlich der Abrechnung über die Gelder der Filialen 120 A und D geraten, hierbei 
besonders sorgfältig zu verfahren, da der Amerikaner darin „sehr gewissenhaft“ sei. In einer diesem Angeklagten 
bekanntgewordenen schriftlichen Anweisung über die Kürzung der von den Filialen benötigten Mittel wurde 
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die amerikanischen Geldmittel teilweise eingeschränkt seien. 
 Diese Tatsachen offenbaren, daß die Organisation Gehlen das Werk des amerikanischen Imperialismus ist, von ihm 
nicht nur gebilligt, sondern direkt unterstützt, geleitet und finanziert wurde. Außerdem stand die Organisation 
Gehlen durch einen Stab von Vertrauensleuten in enger Verbindung zu Regierungs- und Verwaltungsstellen in 
Westdeutschland und Westberlin. 
 Darüber hinaus wurden sie, wie der Zeuge Höher bekundet, zu einem Teil von westdeutschen Wirtschafts- und 
Regierungsstellen unterstützt. 
 
 E.    Entsprechend der von den USA und der Adenauer-Regierung betriebenen Politik der Remilitarisierung und 
Einbeziehung Westdeutschlands in die sogenannte Europäische Verteidigungsgemeinschaft, der Herstellung der 
Vormachtstellung des wiedererstandenen deutschen Imperialismus unter den europäischen kapitalistischen 
Staaten, verfolgt die Organisation Gehlen als Werkzeug des amerikanischen Imperialismus und der westdeutschen 
Militaristen das Ziel, durch eine umfassende, in erster Linie gegen die Deutsche Demokratische Republik gerichtete 
Spionagetätigkeit einen neuen Krieg, der ein Bruderkrieg zwischen Deutschen im Osten und Westen unseres 
Vaterlandes sein würde, vorzubereiten. Diese Spionagetätigkeit erstreckte sich auf alle Gebiete des wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Lebens der Deutschen Demokratischen Republik sowie auf die Erkundung der 
Wirtschaftsstruktur, Wirtschaftsplanung, Planerfüllung; es sollte über den Staats- und Verwaltungsapparat, die 
politischen Parteien, Organisationen, über deren personelle Besetzung, über die Behandlung politischer 
Tagesfragen, über die Auswirkungen des neuen Kurses und die Stimmung der Bevölkerung berichtet werden. • 
Besonderes Interesse bestand an bis in alle Einzelheiten gehenden Berichten über die Volkspolizei, die Kasernierte 
Volkspolizei und die Sowjetarmee. 
 Das wirtschaftliche Potential sollte insbesondere im Hinblick auf seine Ausnutzungsmöglichkeit in einem künftigen 
Krieg erkundet werden, vor allem, inwieweit in der Deutschen Demokratischen Republik ein Mangel an Gütern 
besteht, die im Wege der Einfuhr, insbesondere aus westlichen Ländern, beschafft werden müßten und welche 



Ersatzmaterialien hierfür aus der Sowjetunion und den volksdemokratischen Ländern zur Verfügung stehen. Es 
sollte damit eine Sperrung der Einfuhr von aus westlichen Ländern eingeführten Gütern und eine Schwächung der 
Deutschen Demokratischen Republik für den Kriegsfall erreicht werden. Außerdem richtete sich die 
Spionagetätigkeit gegen die zwischen der Deutschen Demokratischen Republik und Westdeutschland bestehenden 
wirtschaftlichen Beziehungen mit dem Ziele, das von den Amerikanern befohlene Embargo in vollem Umfange 
durchzuführen und den in direkten Handelsbeziehungen zur Deutschen Demokratischen Republik stehenden 
westdeutschen oder westberliner Firmen durch entsprechende Hinweise und Aufträge an die im Wirtschafts-, 
Verwaltungs- und Regierungsapparat tätigen V-Männer im Falle der Aufrechterhaltung der Handelsbeziehungen 
wirtschaftliche Schwierigkeiten zu bereiten. 
 Darüber hinaus erstreckte sich die Spionagetätigkeit aber auch auf die Länder der Volksdemokratie — Polen, CSR, 
Ungarn, Bulgarien, Rumänien — und die Volksrepubliken Albanien und China sowie auf die Sowjetunion. Durch die 
Aktionen „Pfiffikus“, „Tiefe und Forschung“ und „Hermes“ sollte die Möglichkeit geschaffen werden, die 
Verhältnisse dieser Länder auszuspionieren. Die verbrecherische Tätigkeit erstreckte sich insbesondere auch darauf, 
Agenten in die Volksdemokratien Polen und CSR zu entsenden. 
 Bereits im Jahre 1951 wurde ein Agent in die Volksdemokratie Polen eingeschleust, um dort Spionage und 
Zersetzungsarbeit zu treiben. Der Zeuge Liebner, der in der Nähe der deutsch-tschechoslowakischen Grenze wohnt, 
sollte im Herbst 1953 dazu bestimmt werden, die Möglichkeiten illegaler Grenzübergänge zu erkunden und einen 
Bürger der CSR für eine Agentenanwerbung vorzubereiten, um dadurch die Möglichkeit einer Übergangsstelle für 
Agenten zu schaffen. 
 Außerdem ist festgestellt worden, daß die Organisation Gehlen auch in Frankreich ein Agentennetz unterhält. 
Dieses Spionagenetz war insbesondere zu dem Zweck geschaffen, um die gegen die Ratifizierung des EVG-
Vertrages arbeitenden patriotischen Kräfte kennenzulernen und nach Möglichkeit auszuschalten. 
 Ferner ist festgestellt, daß die Organisation Gehlen Vorbereitungen zur Durchführung eines neuen Tages X in der 
Deutschen Demokratischen Republik für das Frühjahr 1954 getroffen hat. Der Schwerpunkt der Vorbereitung 
hierfür sollte eine Zersetzungsarbeit innerhalb der Kasernierten Volkspolizei, des Staatssekretariats für 
Staatssicherheit und der Sowjetarmee sein, um die Angehörigen dieser Institutionen von einem Einsatz gegen die 
Putschisten abzuhalten. Darüber hinaus war beabsichtigt, für die Vorbereitung des Putsches die Vertreter der 
einzelnen Terror- und Sabotageorganisationen, der Ostbüros politischer Parteien, Angehörige der Bonner 
Regierung, des westberliner Magistrats und Vertreter der Industrie zu einer Konferenz nach Frankfurt (Main) 
zusammenzurufen. 
 
Zusammenfassend ist festzustellen, daß mit der von den amerikanischen Imperialisten gezüchteten und mit Hilfe 
westdeutscher faschistischer und militaristischer Kräfte geleiteten Organisation Gehlen in Westdeutschland eine in 
ihren Aufgaben, ihrer Struktur und ihrer Arbeitsmethode dem ehemaligen deutschen faschistischer! Geheimdienst 
gleichartige Spionageorganisation entstanden ist, die ein umfangreiches Agentennetz in Deutschland unterhält und 
in Europa aufzubauen versucht. Sie ist dazu bestimmt, durch Spionage- und Zersetzungsarbeit die Einheit 
Deutschlands zu verhindern und einen neuen Krieg vorzubereiten, der sich gegen die Deutsche Demokratische 
Republik und darüber hinaus gegen die friedliebende Sowjetunion und die Volksdemokratien, aber auch gegen 
Frankreich richten soll, falls es den patriotischen Kräften in Frankreich gelingen sollte, die Ratifizierung des EVG-
Vertrages zu verhindern. 
 
 J) NJ 1953 S. 430 f. 
 *).vgl. auch den auf S. 26 dieses Heftes abgedruckten Auszug aus dem Urteil des OG vom 21. Dezember 1353. 
 ²) Urt. vom 20. Januar 1953 — O(V) 42/52. Veröffentlicht auf S. 31 dieses Heftes. 
 
 


